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wegen der Entwicklung der Weltwirtschaft 

haben sich seit September die Aussichten 

spürbar verdüstert. «Für den Bundesrat gilt 

es, die Konjunktur zu stabilisieren», meinte 

Bundesrätin Leuthard und ging dann auf 

die am Vortag der Plenarversammlung von 

bauenschweiz vom Bundesrat beschlos-

senen Massnahmen ein.

Diese erstrecken sich auf die drei Be-

reiche Finanzpolitik, Freigabe der Arbeits-

beschaffungsreserven und Aussenwirt-

schaftspolitik; zudem möchte die Landes-  

regierung zur Stärkung der Binnenwirtschaft 

wichtige Vorlagen beschleunigt behandeln. 

Nach den Ausführungen von Leuthard 

schlägt der Bundesrat dem Parlament 

 einerseits vor, für 2009 Ausgaben in der 

Höhe von 341 Mio. Fr. vorzuziehen. Ande-

rerseits leitet das Eidgenössische Volkswirt-

schaftsdepartement (EVD) die Freigabe der 

steuer begünstigten Arbeitsbeschaffungs-

reserven in der Höhe von 550 Mio. Fr. ein. 

Die Wirtschaftsministerin betonte weiter 

die gemeinsamen Interessen von Bund und 

Kantonen für Massnahmen im Energie-

bereich. Mit der vom Bundesrat beschlos-

senen Energiepolitik sollen laut Leuthard 

der Einsatz erneuerbarer Energien und die  

Energieeffizienz bei Neubau und Sanierung 

gefördert werden. «Und von diesen Ak-

tionen wird auch die Bauwirtschaft profi-

tieren können», so die Volkswirtschafts-

ministerin.

Weiter wies sie auf die per 1. Januar 

2008 beschlossene Änderung der Miet-

rechtsverordnung hin, wonach die Kosten 

für energetische Sanierungen in weiterge-

hendem Masse auf die Mietzinse überwälzt 

werden können.

Leuthard erwähnte auch die Abschaf-

fung der Dumont-Praxis, die aber erst auf 

2010/11 umgesetzt werden könne. «Be-

sonders im Gebäudebereich muss etwas 

getan werden», sagte Leuthard. Sie wies 

auf die Nützlichkeit des Gebäudeaus-

weises hin und stellte fest, dass viele Woh-

nungs- und Hauseigentümer den Zustand  

ihrer Immobilie nicht kennen.

Mit einer Bemerkung streifte Bundes-

rätin Leuthard auch das Verhältnis von 

Wachstum und Föderalismus. Unter Be-

zugnahme auf die sogenannten Schwellen-

werte im öffentlichen Beschaffungswesen 

sprach sie sich dafür aus, föderalistische 

Überlegungen hintanzustellen, wenn mit 

einer Harmonisierung Wachstum generiert 

werden könne. Gemeinsame Interessen 

mit den Kantonen habe der Bund auch bei 

der Vereinheitlichung und Vereinfachung 

von Normen und Gebühren, betonte die 

Volkswirtschaftsministerin weiter.

Weichenstellung beim 
Bauhandwerkerpfandrecht

Im Mittelpunkt der Plenarversammlung von 

bauenschweiz stand das sich in der Bera-

tung durch die eidgenössischen Räte be-

findliche Bauhandwerkerpfandrecht. Präsi-

dent Keller wies dazu darauf hin, dass bei 

der Teilrevision die untaugliche Lösung für 

Subunternehmer vom Bundesrat in der 

Botschaft gestrichen worden sei. bauen-

schweiz-Direktor Charles Buser erläuterte 

die wichtigsten Punkte der im Schosse der 

60 Mitgliedverbände ausgearbeiteten Re-

solution, welche in der Folge einstimmig 

verabschiedet wurde.

Darin fordert bauenschweiz, das bewährte 

Bauhandwerkerpfandrecht ungeschmälert 

zu erhalten und die bestehenden kleineren 

Gesetzeslücken im Sinne einer Stärkung 

dieses präventiven Sicherungsmittels zu 

schliessen. Die Dachorganisation der Bau-

wirtschaft erwartet daher, dass sich der 

 Nationalrat dem Beschluss des Ständerats 

anschliesst. Weiter wird eine Verlängerung 

der Eintragungsfrist für das Bauhandwerker-

pfandrecht auf fünf Monate verlangt und zu-

sätzlich gefordert, dass bei nicht pfändbaren 

Grundstücken des Verwaltungsvermögens 

neu Sicherungsmittel zugunsten der Hand-

werker und Unter nehmer, insbesondere 

Subunternehmer, statuiert werden.

Anliegen der Bauwirtschaft zum 
Beschaffungsrecht

Bei der seit Jahren auf der politischen 

Agenda stehenden Revision des Bundes-

gesetzes über das öffentliche Beschaf-

fungswesen (BöB) spricht sich bauen-

schweiz für eine Rechtsharmonisierung 

auch zwischen Bund und Kantonen aus. 

Auch die Kantone befürworten eine ge-

samtschweizerische Harmonisierung, sind 

aber der Ansicht, der vorgelegte Entwurf 

für ein neues BöB könne dies nicht be-

wirken. Demgegenüber wird von bauen-

schweiz in ihrer Ende Oktober ein gereichten 

Vernehmlassungsantwort die vorge schla-

gene Teilvereinheitlichung als zweckmäs-

siger Weg favorisiert.

Als Einstimmung auf die im nächsten 

Jahr in die parlamentarische Beratung ge-

hende Revision des BöB ist es Dr. Gustave 

E. Marchand, Direktor des Bundesamts für 

Bauten und Logistik, wichtig, die Meinung 

der stark betroffenen Bauwirtschaft einzu-

holen. Dementsprechend ging er in seinem 

Referat vor der Plenarversammlung von 

bauenschweiz  auf die Bedeutung des Be-

schaffungsrechts für die Bauwirtschaft und 

die Umsetzung ihrer wichtigen Anliegen ein. 

Er zeigte Verständnis für die Forderung 

nach einer formellen Vereinheitlichung des 

Regelwerks und sieht es als sinnvoll an, 

was den Fortbestand des Konkordats an-

belangt, dass die Kantone die in ihrem 

Kompetenzbereich verbleibenden Lösun-

gen gemeinsam treffen. 

Zum Anliegen der Bauwirtschaft, dass 

beim Zuschlag nicht allein der Preis als 

wichtigstes Kriterium betrachtet wird, gab 

der BBL-Direktor seiner Überzeugung Aus-

druck, dass vor allem der korrekte Umgang 

der Vergabestellen mit den Zuschlags-

kriterien entscheidend sei. In diesem Zu-

sammenhang machte er aber auch darauf 

aufmerksam, dass bauenschweiz die Un-

terscheidung in monetäre und nichtmone-

täre Kriterien ablehne, diese aber von der 

Planerseite ausdrücklich begrüsst werde.

Was die viel kritisierten Zahlungsfristen 

für Bundesaufträge anbetrifft, so hat laut 

Marchand eine Analyse der Verzögerungen 

gezeigt, dass diese nicht primär bundes-

intern entstehen. Er stellt in Aussicht, mit 

einer verbesserten Koordination aller Invol-

Dr. Gustave E. Marchand, Direktor des 

Bundesamts für Bauten und Logistik, ging auf 

die von der Bauwirtschaft zur Revision des 

öffentlichen Beschaffungswesens gemachten 

Anliegen ein.

Bundesrätin Doris Leuthard, Vorsteherin 

des eidg. Volkswirtschaftsdepartements, 

präsen tierte die Vor schläge des Bundes zur 

Lancie rung von baulichen Massnahmen 

im Hochwasserschutz  und zur energetischen 

Sanierung von Gebäuden.

Regierungsrat Walter Straumann, Bau- und 

Justizdirektor des Kantons Solothurn, stellte 

aus Sicht der Kantone die aktuelle Diskussion 

zur Revision des Raumplanungsgesetzes dar.
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Anlass

Die Eidgenössischen Räte beraten zur 

Zeit die Teilrevision des Schweizerischen 

Zivilgesetzbuches (Register-Schuldbrief 

und weitere Änderungen im Sachen-

recht). Die Ausgestaltung des Bauhand-

werkerpfandrechts (Art. 837–841 ZGB) ist 

dabei für die Bauwirtschaft besonders 

wichtig.

Das Bauhandwerkerpfandrecht hat 

den Zweck, die Forderungen der Hand-

werker und Unternehmer abzusichern 

durch den Mehrwert, der durch ihre Leis-

tungen an einem Grundstück und der 

darauf errichteten Baute entstanden ist. 

Es besteht Einigkeit darüber, dass die 

Zahlungen des Bauherrn letztlich an die-

jenigen Bauleute gelangen sollen, die 

bauen und damit den Grundstückswert 

tatsächlich vermehren. Das Bauhandwer-

kerpfandrecht soll hier primär Gerechtig-

keit schaffen.

Eine knappe Mehrheit des Ständerates 

als Erstrat hat sich dem lebenswichtigen 

Anliegen der Bauwirtschaft angeschlos-

sen und der Beibehaltung des Bauhand-

werkerpfandrechts auch für Subunter-

nehmer zugestimmt. Von einer Aufhebung 

wären in erster Linie kleine und mittlere 

Unternehmen (KMU) betroffen. Zur Elimi-

 Monate (Art. 839 Abs. 2 ZGB). Eine 

Verlängerung ist gerechtfertigt, weil

  –  heute die Zahlungsfristen tendenziell 

länger geworden sind

  –  Gläubiger darüber hinaus von zah-

lungsunwilligen oder zahlungsun-

fähigen Schuldnern öfters mit Ver-

sprechungen hingehalten werden

  –  die Umtriebe oder die Gefährdung 

geschäftlicher Beziehungen die Un-

ternehmen von einem schnellen Ein-

trag abhalten können.

•  Einführung von Sicherungsmitteln 

bei nicht pfändbaren Grundstücken, 

die öffentlichen Aufgaben dienen

  bauenschweiz fordert, dass bei nicht 

pfändbaren Grundstücken des Verwal-

tungsvermögens neu Sicherungsmittel 

zu Gunsten der Handwerker oder Unter-

nehmer, insbesondere der Subunter-

nehmer, statuiert werden. Diese sind 

durch die Bauherrschaft zu erbringen. 

Auch öffentliche Bauherren haben Sorg-

falts- und Anstandspflichten wahrzuneh-

men und sich um die korrekte Bezah-

lung der Unternehmen, namentlich auch 

der Subunternehmer, zu kümmern. Die 

Einführung eines gesetzlichen Siche-

rungsmittels soll präventiv dafür sorgen.

nierung der Gefahr von Doppelzahlungen, 

nämlich dass der Bauherr an Haupt- und 

danach auch noch an Subunternehmer 

zahlt, gibt es zweckmässige Mittel. Denn 

der Bauherr kann durch eine geeignete 

Gestaltung der Verträge und die Bestim-

mung der Zahlungsflüsse diese Gefahr 

bannen.

Forderungen von bauenschweiz

•  Beibehaltung des Bauhand-

werkerpfandrechts

  bauenschweiz fordert den National-

rat auf, das bewährte Bauhandwerker-

pfandrecht ungeschmälert zu erhalten 

und die bestehenden kleineren Ge-

setzeslücken im Sinne einer Stärkung 

dieses präventiven Sicherungsmittels 

zu schliessen. bauenschweiz er-

wartet, dass sich der Nationalrat dem 

Beschluss des Ständerates bezüg-

lich Art. 837 Abs. 1 Ziff. 3 ZGB an-

schliesst.

•  Verlängerung der Eintragungsfrist 

auf fünf Monate

  bauenschweiz verlangt zudem eine 

angemessene Verlängerung der Ein-

tragungsfrist für das Bauhandwerker-

pfandrecht von bisher drei auf fünf 

Resolution zum Bauhandwerkerpfandrecht

vierten eine Lösung zur Verkürzung der 

Zahlungsfristen zu finden.  

Bei der Frage des Herkunftsorts- oder 

Leistungsortsprinzips freut es Marchand, 

dass bauenschweiz den Vorschlag des Re-

visionsentwurfs unterstützt und dass damit 

für Unternehmen mit Sitz oder Niederlas-

sung in der Schweiz die Spielregeln des 

Binnenmarktes gelten sollen. Für auslän-

dische Anbieter hingegen gilt das Leis-

tungsortsprinzip.

Bezüglich der von der Bauwirtschaft 

schon seit je verlangten  öffentlichen Offer-

töffnung wies der BBL-Direktor auf den er-

heblichen Aufwand für die Beschaffungs-

stellen hin, was eine nochmalige Kosten-

Nutzen-Analyse erforderlich mache. Auch 

bei der inhaltlichen Berei nigung der Ange-

bote will das BBL nach den Worten seines 

Direktors noch einmal über die Bücher 

gehen. Abschliessend dankte Marchand 

der Bauwirtschaft für ihre  konstruktive 

 Mitwirkung bei der Revision des BöB.

Revision des Raumplanungs-
gesetzes mit Fragezeichen

Als weiteres Sachgeschäft standen die Re-

vision des Raumplanungsgesetzes (RPG) 

und Gedanken zum Raum konzept auf dem 

Programm der Plenar ver sammlung. Für 

Regie rungsrat Walter  Straumann, Vorste-

her des Bau- und Justizdepartements des 

Kantons Solothurn, ist der Revisionsbedarf 

zwar gegeben, doch darf dabei «das Fuder 

nicht überladen» werden. 

Mit der Aussage «Raumplanung gilt un-

ter den Staatsaufgaben als Königsdisziplin» 

leitete er sein Referat ein und verwies dar-

auf, dass die Kantone sehr darauf erpicht 

seien, dass ihre Zuständigkeit auch bei der 

RPG-Revision ungeschmälert erhalten 

bleibe.

Raumplanung und Raumplanungsge-

setz haben laut Straumann zwar durchaus 

Wirkungen erzielt, doch will das Bundes-

amt für Raumentwicklung eine eigentliche 

Totalrevision des RPG vornehmen, «was 

aus Sicht der Kantone nicht nötig ist und 

keine gute Idee wäre», wie Straumann 

 betonte. 

Der Solothurner Bau- und Justizdirektor 

räumt aber ein, dass die Raumplanung sich 

auf neue Realitäten einzustellen habe und 

damit neue Lenkungsformen und Anreiz-

systeme brauche. Konkret nannte er, dass 

der Richtplan als Führungsinstrument der 

Kantone eine Stärkung benötige.  CM

Die gut besuchte Plenarversammlung von bauenschweiz behandelte in Anwesenheit von Bundes -

rätin Doris Leuthard sowie zahlreichen Parlamentariern und Gästen baupolitische Kernthemen.
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Rund die Hälfte des landesweiten Energie-

bedarfs wird zurzeit für das Heizen und den 

Betrieb von Gebäuden verbraucht, und 

etwa 70 % dieser Energie wird mit fossilen 

Energieträgern (Öl und Gas) produziert, bei 

deren Verbrennung CO2 entsteht. 

Angesichts steigender Energiepreise 

sowie Forderungen des Klimaschutzes zur 

CO2-Reduktion – die Schweiz hat sich das 

Ziel gesetzt, bis 2010 den CO2-Ausstoss 

unter das Niveau von 1990 zu senken – ge-

winnen Gebäudesanierungen zunehmend 

an Bedeutung. Dies nach Angaben des 

Schweizerischen Verbands Dach und 

Wand (SVDW) umso mehr, als die Qualität 

von Gebäudehüllen den Energieverbrauch 

in den Bauten stark beeinflusst. 

Eine energieeffiziente Gebäudesanierung 

beginnt deshalb mit einer gut gedämmten 

Gebäudehülle. Hinsichtlich des Energiever-

brauchs stehen ältere Gebäude – verglichen 

mit Bauten nach Minergiestandard – um ein 

Mehrfaches schlechter da. Nach Angaben 

des SVDW hat sich gezeigt, dass allein durch 

Renovationen im Bereich Gebäudehülle 

(Fassaden, Fenster, Estrichboden, Dach) 

 Energieeinsparungen bis zu 65 % realisier-

bar sind und der CO2-Ausstoss so wirksam 

reduziert werden kann. Weitere Einspa-

rungen lassen sich zudem mit modernen 

haustechnischen Anlagen realisieren.

Sparpotenzial von bestehenden Wohnbauten: 

rund 65 % der Energieeinsparmöglichkeiten 

liegen im Bereich der Gebäudehülle (Aussen-

wände, Fenster, Dach).       Bilder: SVWD

Investitionen schaffen Mehrwert

Eine energietechnische Sanierung von Ge-

bäuden bedeutet einerseits Kostenauf-

wand, anderseits bringt sie Bauherren und 

Gebäudenutzern aber auch Ertrag und 

Mehrwert. Ein energietechnisch saniertes 

Gebäude mit einer gut gedämmten Gebäu-

dehülle bietet:

•  höheren Wohnkomfort (Behaglichkeit 

durch angenehme Raumtemperatur, re-

bessere Gebäudehülle

Der Königsweg
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+ hohe Einsparungen > 50%
– erst längerfristig wirtschaftlich
– hohe Investitionskosten
– Kessel überdimensioniert

+ bessere Gebäudehülle
+ bessere Haustechnik

+ Tiefere Investitionskosten
+ Höhere Wirtschaftlichkeit
– Geringere Einsparungen
– Bei späterer Sanierung der
 Gebäudehülle ist der Kessel
 überdimensioniert

EBF: 1015 m2, Ölverbrauch: 25 700 l
Spez. Kesselleistung: 318 W/m2

Kesselnennleistung: 323 kW
Energiekennzahl: 25 l Öl/m2

lativ konstante Luftfeuchtigkeit und den 

Wegfall von Zugluft)

•  niedrigere Energiekosten und damit eine 

bessere Absicherung gegen Energie-

preis- und -versorgungsrisiken sowie 

schärfere gesetzliche Bestimmungen

•  besseren Wärmeschutz auch im Som-

mer

•  bessere Werterhaltung und so einen 

 höheren Wiederverkaufswert

•  optimale Innenluftqualität, inklusive Schutz 

gegen Staub, Pollen und Feuchte-

schäden

• besseren Schutz gegen Aussenlärm

Gesamterneuerung oder Sanieren 
in Etappen

Für Gebäudesanierungen sollte stets ein 

ganzheitliches Konzept erstellt werden, 

das energietechnische und wirtschaftliche 

Kriterien ebenso mit einbezieht wie die 

 Aspekte des Wohnkomforts. Im Rahmen 

einer Gesamtanalyse und des bestehen-

den Energieverbrauchs des Gebäudes 

werden erforderliche bauliche Optimie-

rungsmassnahmen definiert. 

Der Entscheid für eine Gesamtsanierung 

oder eine Erneuerung in Etappen hängt pri-

mär von der Finanzierbarkeit ab. Etappen-

weises Vorgehen – beispielsweise über meh-

rere Jahre – bietet den Vorteil, dass das 

Gebäude während den Sanierungs arbeiten 

bewohnbar bleibt. Je nach Ausgangslage 

(zum Beispiel: Fenster erst vor wenigen Jah-

ren erneuert) werden Umfang und Reihen-

folge der Sanierungsmassnahmen festgelegt.

Mit der Gebäudehülle beginnen

Bei Einhaltung des Königsweges muss zu-

erst die Gebäudehülle (Fassaden, Fenster 

und Dach) erneuert werden. Damit sinkt der 

Energiebedarf bereits etwa in den Faktor 

zwei. Bei der anschliessenden Sanierung 

der Wärmeerzeugung (Heizung, Haustech-

nik) kann diese auf den jetzt niedrigeren, 

neuen Energiebedarf ausgelegt werden. 

Dies ist zudem der richtige Zeitpunkt, um 

einen Umstieg auf erneuerbare Energien zu 

prüfen. Unter Einbezug der bereits re no-

vierten Gebäudehülle wird schliesslich das 

optimale Preis-Leistungs-Verhältnis und so 

die optimale Energieeffizienz sichergestellt. 

Subventionen abrufen

Energetische Erneuerungen der Gebäude-

hülle werden von verschiedenen Institu-

tionen wie der «Stiftung Klimarappen» und 

«Minergie» sowie durch nationale, kanto-

nale und kommunale Förderprogramme in 

Form von Förderbeiträgen oder kosten-

loser Energieberatung unterstützt. Einige 

Banken gewähren eine Reduktion auf 

 Hypothekarzinsen oder Darlehen für Inves-

titionen zur Energieeffizienz.

Beizug von Spezialisten 

Zur fachgerechten Sanierung von Gebäude-

hüllen sind Spezialisten erforderlich. Der 

Schweizerische Verband Dach und Wand 

(SVDW) – führendes Kompetenzzentrum 

im Bereich Gebäudehülle – bietet bei Sanie-

rungen umfassende Dienstleistungen wie 

Analysen, Beratung und Ausführung an. 

Ein Verzeichnis der Fachspezialisten ist 

unter www.svdw.ch einsehbar. Dort kann 

auch die Broschüre «Der Königsweg der Ge-

bäudesanierung» heruntergeladen werden. 

Hohes Sparpotenzial durch Sanierung der Gebäudehülle

Der Königsweg zur Energieeffizienz

Rund 1,5 Millionen Gebäude in der Schweiz sind sanierungsbedürftig. Ein wichtiges Sanierungsziel ist die Energieeffizienz.

Wer nachhaltig und wirksam erneuern will, beginnt mit der Hülle des Gebäudes und zieht Spezialisten bei.

Das Erneuern von Gebäudehüllen – pro -

fes sionell durchgeführt – bringt mehr Komfort 

bei tie feren Energie kosten. 

Die Faktoren für eine gut isolierte 

 Gebäudehülle. Dadurch kann der Energie-

bedarf um 50 bis 70 % verringert werden.

Heizungsverluste 9%

Aussenwände
25% Elektrizität 8%

Warmwasser 9%

Boden 9%

Estrichboden/Dach 17%

Fenster 13%

© Nordmann ∙ TNC Consulting AG
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Gemäss dem Geschäftsgang der letzten 

Monate vermochte die Bauwirtschaft im 

zu Ende gehenden Jahr nochmals eine 

Umsatzzunahme zu generieren.  

Planungssektor

Die Geschäftslage wurde von den Projek-

tierungsbüros weiterhin als günstig beur-

teilt, lautet die aktuelle Einschätzung des 

SIA, welche sich auf die Umfrage der Kon-

junkturforschungsstelle der ETH Zürich 

(KOF) im Oktober 2008 abstützt. Trotzdem 

bildete sich der Indikator erneut zurück, 

wobei der Anteil der positiven Meldungen 

bei den Ingenieurbüros stärker sank als bei 

den Architekten.

Insgesamt berichteten die Planungs-

firmen für das 3. Quartal 2008 per saldo 

über einen geringeren Anstieg der erbrach-

ten Leistungen. Der Auftragsbestand nahm 

kaum noch zu, und die Wachstumsdynamik 

liess weiter nach. 

Die involvierten Bausummen für Planer-

aufträge lagen insgesamt weniger stark 

über den Vorquartalswerten als in den letz-

ten Umfragen. Im Wohnungsbau gingen sie 

zurück und im öffentlichen Bau stagnierten 

sie. Nur der Wirtschaftsbau verzeichnete 

ein allerdings abgeschwächt positives Er-

gebnis. Der Anteil der Umbauten am Ge-

samtvolumen hat sich wenig verändert und 

liegt bei gut 24 Prozent.

Für das vierte Quartal rechnen die Fir-

men des Projektierungssektors nach den 

Angaben des SIA mit einem leichten Rück-

gang des Auftragseingangs. Aufgrund der 

Konjunkturabkühlung im Bausektor lässt 

sich eine Erhöhung der Honoraransätze 

nicht mehr durchsetzen, heisst es vom SIA. 

Bauhauptgewerbe 

Bisher unbeeinflusst von den Unsicher-

heiten an den Börsen und Finanzmärkten 

vermochte das Bauhauptgewerbe noch-

mals eine deutliche Umsatzzunahme zu 

generieren. Nach den Erhebungen des 

Schweizerischen Baumeisterverbands 

(SBV) ist umsatzmässig insgesamt mit 

einem guten 2008 zu rechnen.

Bei anhaltend hoher Kapazitätsauslas-

tung beliefen sich die nominellen Umsätze 

im Bauhauptgewerbe im dritten Quartal auf 

5,1 Mrd. Fr. und nahmen gegenüber dem 

gleichen Vorjahresquartal um beachtliche 

8,2 % zu. Dafür war nach den Feststellun-

gen der Baumeister nicht der Hochbau mit 

+1,9 % massgebend, sondern der Umsatz 

im Tiefbau. Dieser legte gegenüber dem 

gleichen Quartal des Vorjahres um überra-

schende 15,6 % zu. Diese positive Entwick-

lung ist in erster Linie einigen grösseren In-

frastrukturprojekten (Neat-Lose Ceneri und 

A9 Umfahrung Visp) zuzuschreiben. 

Im Wohnungsbau flaute das in den letz-

ten Jahren zu beobachtende Wachstum ab 

(+0,5 %). Der Zenit scheint aus Sicht des 

SBV erreicht zu sein. Ein sinkender Arbeits-

vorrat (–6,7%) bestätigt diese Tendenz. 

Der gewerblich-industrielle Bau ent-

wickelte sich weiterhin dynamisch (+8,8 %). 

Aufgrund der Zahlen dürfte laut SBV die 

gute Auslastung in diesem Bereich wegen 

der gestiegenen Auftragseingänge und der 

höheren Auftragsbestände im zu Ende ge-

henden Jahr anhalten.

Ausbau und Gebäudehülle

Im Gebäudetechnik-Bereich präsentiert 

sich die Lage ungeachtet der derzeit sehr 

uneinheitlichen Ge-

samtsituation in der 

Bau branche, nach 

der Beurteilung von 

suiss etec zum drit-

ten Quartal durch-

wegs positiv.

Die im Sanitär-
bereich zu verzeich-

nen den Rückgänge 

bezüglich des er-

warteten Auftrags-

einganges wie auch 

der allgemeinen Ein-

schätzung der Ge-

schäftslage sind wohl 

vor allem auf saiso-

nale Gründe zurück 

zu führen. Demgegenüber stimmt die an-

steigende Tendenz bezüglich des aktuellen 

Auftragsbestandes zuversichtlich. 

In der Heizungsbranche setzt sich die 

positive Tendenz der letzten Quartals -

er hebung fort. Dies gilt besonders im 

Bezug auf die Einschätzung der allgemei-

nen Geschäftslage. Gestützt wird diese 

Beurteilung durch die hohen Erwartungen 

be züglich des Auftragseinganges. Die  

Heizungsbranche schaut zuversichtlich in 

die nahe Zukunft, heisst es von suissetec.

In der Gebäudehülle-Branche hat sich 

die Beurteilung der Geschäftslage stark 

negativ entwickelt. Nach den Feststellun-

gen des SVDW sind die Anteile der po-

sitiven und negativen Meldungen gleich 

gross, womit die Beurteilung eindeutig 

schlechter ist. Das gilt auch für den er-

warteten Auftragseingang, der im Vergleich 

zum 2. Quartal 2008 abgenommen hat.

In den Branchen Stahl- und Metallbau 

schlägt sich vor dem Hintergrund meh -

rerer belastender Faktoren die erwartete 

Abkühlung nun auch in den Umfrageergeb-

nissen nieder. Nach Feststellungen der 

Schweizer Metall-Union werden Auftrags-

bestand wie Bestellungseingang deutlich 

zurückhaltender beurteilt.

Der Auftragsbestand verharrt trotz rück-

läufiger Tendenz auf einem relativ guten 

 Niveau. Die Hoffnung ist daher laut SMU 

berechtigt, dass in naher Zukunft zwar mit 

einer Stagnation, nicht jedoch mit einem 

starken Einbruch gerechnet werden muss.

In den Branchen Boden-, Wand- und 
Deckenbeläge übertreffen nun die Er-

wartungen über die zukünftige Auftrags-

lage wie in allen anderen Baugattungen 

die üblichen saisonalen Abschwächungen 

massiv. 

Nachdem im Elektroinstallations-
Markt bis Mitte Jahr Optimismus vor-

herrschte, beurteilen die Unternehmer das 

dritte Quartal massiv schlechter. 

Fazit und Ausblick

Ein Blick auf die gemeldeten Bauvorhaben 

für das Schlussquartal 2008 im Bauhaupt-

gewerbe insgesamt (+2,5 %) und die Ar-

beitsvorräte (+1,3 %) lässt erwarten, dass 

sich die Baukonjunktur zu Ende des Jah-

res nicht eintrüben wird. Nach der Ein-

schätzung des Schweizerischen Baumeis-

terverbands ist ein Rückgang allenfalls 

2009 zu erwarten. Dieser dürfte vor allem 

durch die nachlassende Dynamik des 
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Nach gutem Geschäftsjahr 2008 zeigen sich Anzeichen einer Konjunkturabkühlung im Bausektor 

Nachlassende Wachstumsdynamik am Bau 

Die Bauwirtschaft erlebte 2008 ein weiteres gutes Geschäftsjahr in unterschiedlicher branchenmässiger

und regionaler Ausprägung. Auch wenn die Auswirkungen der weltweiten Finanzkrise noch nicht auf die Schweizer Wirtschaft 

durchgeschlagen haben, werden die Aussichten der Bauwirtschaft für 2009 als verhalten eingestuft.
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Laufende bauwirtschaftliche Kennziffern
3. Qu.

2007

4. Qu.

2007

1. Qu.

2008

2. Qu.

2008

3. Qu.

2008

3. Qu.

2007

4. Qu.

2007

1. Qu.

2008

2. Qu.

2008

3. Qu.

2008

Planung (KOF/SIA) Urteil aktuelle Geschäftslage1 Urteil Geschäftslage in 6 Monaten1

Insgesamt

– Architekturbüros

– Ingenieurbüros

42

36

45

47

41

50

45

28

56

41

32

48

36

27

42

4

10

1

6

8

4

17

12

20

6

7

4

– 17

– 4

– 25

Bauhauptgewerbe (SBV) Aktuelle Geschäftslage (Bautätigkeit)2 Auftragsbestand3

Insgesamt

–  Hochbau

Wohnungsbau

Übriger Hochbau (insb. Wb)

– Tiefbau

– Öffentlicher Bau

– Privater Bau

0

2

– 2

9

– 3

– 3

2

4

– 1

– 8

8

9

13

– 2

9

4

0

15

16

16

5

– 1

1

4

– 3

– 3

– 2

0

8

2

1

9

16

9

8

9

4

4

5

13

12

6

14

12

9

11

15

15

13

1

2

– 7

24

1

7

– 5

– 5

6

9

8

– 13

– 16

9

1

3

– 7

21

0

– 3

6

Ausbau und Gebäudehülle Urteil aktuelle Geschäftslage1 Reichweite Auftragsbestand in Monaten

1.10.

2007

1.1.

2008

1.4.

2008

1.7.

2008

1.10.

2008

1.10.

2007

1.1.

2008

1.4.

2008

1.7.

2008

1.10.

2008

Boden-, Wand-, Deckenbeläge (ISP)

Sanitärgewerbe (suissetec)

Heizungsgewerbe (suissetec)

Dachdeckergewerbe (SVDW)

Elektroinstallationsgewerbe (VSEI)

Maler- und Gipsergewerbe

56.5

48.0

75.0

70.0

87.0

40.5

34.0

39.0

67.0

34.5

89.0

22.0

– 0.5

13.5

27.0

35.0

56.5

19.5

58.0

45.5

73.5

57.0

74.5

32.5

49.5

44.0

82.0

– 1.0

20.0

27.0

3.5

4.5

4.5

4.0

4.5

3.5

3.0

4.0

4.5

3.0

3.0

4.0

2.5

4.0

5.0

3.5

4.0

3.5

3.0

4.5

4.5

3.5

4.0

4.0

3.0

4.5

4.5

3.5

3.0

3.5

Industrie Veränderung Ertragslage1 Reichweite Auftragsbestand in Monaten

Metallbaugewerbe (SMU)

Schreinergewerbe (VSSM)

28.5

– 13.5

39.5

1.0

6.5

– 2.5

4.0

2.0

– 4.5

1.5

5.0

2.5

4.5

2.5

4.5

3.0

4.5

2.5

3.5

2.5

Produktion und Handel Inlandlieferungen und prozentuale Abweichung vom Vorjahresquartal

Cemsuisse, Verband der Schweiz. Zementindustrie 3. Quartal 2007 4. Quartal 2007 1. Quartal 2008 2. Quartal 2008 3. Quartal 2008

Lieferungen in Tonnen 1’115’300 1’078’456 841’767 1’208’182 1’160’501

Veränderung in % zum Vorjahr – 3,5 – 1,7 – 3,9 2,2 4,1

1  Differenz zwischen den Anteilen positiver und negativer 
Meldungen in %

2  Nominelle Umsätze in CHF, Veränderung in %
zum Vorjahresquartal

3  Nomineller Auftragsbestand in CHF per Ende Quartal, 
Veränderung in % zum Vorjahresquartal
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Wohnungsbaus und des gewerblich-indus-

triellen Baus ausgelöst werden. Diese zwei 

Sparten hatten noch in den letzten Quar-

talen entscheidende Impulse geliefert. Die 

in der Summe positiven Wachstumsper-

spektiven im Infrastrukturbau dürften aus 

Sicht des SBV dafür sorgen, dass im ge-

samten Umsatz des Bauhauptgewerbes 

kein gravierender Einbruch auftreten sollte. 

Die hohe Bautätigkeit im Tiefbau ist jedoch 

nicht mit einer Prosperität der gesamten In-

frastrukturbranche gleichzusetzen, merkt 

der SBV an. Die intensive Bautätigkeit wird 

hauptsächlich durch Grossprojekte alimen-

tiert.

Die volatilen im Augenblick sinkenden 

Stahl-, Material- und Energiepreise führen 

nach der Rohstoffpreishausse gemäss den 

Einschätzungen des SBV zu einer willkom-

menen Entspannung bei den Bauproduk-

tionskosten. Denn auf dem Baumarkt 

Schweiz herrscht weiterhin ein harter Kon-

kurrenzkampf, der spürbar auf die Margen 

drückt, halten die Baumeister weiter fest. 

Über die Geschäftsentwicklung der 

nächsten Monate äussern sich die Projek-

tierungsbüros skeptisch: Nur noch 10 Pro-

zent erwarten eine Verbesserung, aber gut 

ein Fünftel befürchtet eine Verschlechte-

rung. Die Architekten berichten von einer 

momentan guten Geschäftslage, sehen 

aber in den nächsten Monaten keine Ver-

besserung. Bei den Ingenieurbüros wird 

ein Rückgang des Auftragseingangs be-

fürchtet und die mittelfristigen Aussichten 

haben sich eingetrübt.  CM


